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Gebirgswald .

( Im Hintergrunde an einem Wildbach , rings von Gebüſchen umgeben ,

eine Köhlerhütte . )

Erkter Auftritt .

Der alte Cedric tritt auf , geführt von einem Knaben .

Eedric .

Vernahmſt du recht ? Kann ich dir glauben , Knabe ?

Ihr Kind geliefert in des Königs Hand ?

Knabe .

So ſagt ' ich .

Eedric .

Ihres Bundes heil ' ge Schwüre

Gelöſet durch des Königs Machtgeboth ?

Knabe .

Ja , blinder Cedrio , ja !

Eedric .

Und ſie verſtoßen ,

Im offnen Saal , im Angeſicht der Ritter ?

Knabe .

Wie ich dir ſage , ſo begab es ſich ;

Und jede Lippe rings ſchmäht Percival

Und König Artus .
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Cedric .

Worte ! Leerer Schall !

Der Graf von Wales prangend hingeſtellt ,

Mit ſtolzem Scheitel in die Wolken reichend ,

Und Worte , Worte ! Bis des Fluches Athem

Zu ſolcher Höhe reicht , hat Schmeicheley

In Wohlgeruch den gift ' gen Hauch verwandelt ,

Und Balſam aus Verwünſchungen gebraut ! —

Der Graf von Wales und ein Köhler ! Herr

Und Knecht ! Und Beyde doch aus Einem Staub

Genommen , Graf wie Köhler , Beyde Kinder

Des Einen Gottes , der im Himmel lebt ! —

Was hörteſt du noch ſonſt ?

Knabe .

Wohin ich kam ,

Da tönten Klagen troſtlos mir entgegen ;

Die Armen weinten , ſehnend rief der Sieche

Nach ſeinem milden Arzt , aus jedem Munde

Erſcholl Griſeldens Preis , und Zeugenſchaft ,

Wie unverdient ſie Leid für Segen ernte !

Eedrie .

Wir Menſchen richten nach dem leeren Schein ;

Doch Gottes Auge taucht in unſ ' re Seele !

Die Hand mag milde ſeyn , und Gaben ſpenden ,

Den Nackten kleiden , und den Siechen pflegen ;

Doch wo der Stolz im Kindesherzen niſtet ,

Wo Hochmuth neben Frömmigkeit ſich brüſtet ,

Da trifft nicht unverdient der Blitz des Himmels .

AVi . Kl .
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Knabe .

Wie ! Sprichſt du gen dein eigen Fleiſch und Blut ?

Eedric .

Ich hau ' die Hand mir ab , wenn ſie mich ärgert ,

Und ſtrotzt das Blut mir ſchwellend in den Pulſen ,

Reiß ' ich die Adern auf , daß ich geneſe .

O es gibt übles , ſchwarzgegohrnes Blut ! — —

Genug ! — Du biſt zu jung für ſolche Dinge !

Komm , Knabe , komm , dort zu der alten Eiche ,

Zum Mososſitz leit ' mich hin !

Knabe .

Hier , blinder Cedric !

Hier ſitz ' , und halte Raſt !

Eedric

( auf die Moosbank niederſinkend ) .

O Flucht der Tage !

Aufſeufzend hinkt dir mein Gedächtniß nach !

Hier ſaß ſie oft in abendlicher Stille

An meiner Seite , ſchmiegte ſchmeichelnd ſich

In meine Arme , plauderte mir vor ,

Und ſang —du kennſt das Lied — komm , ſing ' es , Knabe !

Wie hieß es doch ? — Ein Ritter war — Nein , anders —

Ein Ritter kam gegangen ,

Und ſah das Röſelein ;

Da brennt er von Verlangen

Nach ſeinem Purpurſchein .
So hieß es ! — Singe mir das Lied ! — Nein , Knabe !

Nein , ſing ' es nicht ! — Oein verhaßtes Lied !

7
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Ein widerwärtig Lied ! Ich will ' s nicht hören ,

Wie mir der Ritter meine Roſe ſtahl .

Knabe .

Komm in die Hütte , Cedrie , pfleg' der Ruhe !

Eedric .

Ertragen wollt ' ich ' s, wäre ſie geſtorben ;

Ich ſtünde einſam da , doch nicht verlaſſen ,

Zwar ungeliebt , doch nicht vom Kind verläugnet ;

Und trüg ' ich jedes Mühſal dieſer Erde

Auf dieſen Schultern hin — eins trüg ' ich nicht ;

Das Schlimmſte , mir vom eig ' nen Kind gekommen ,

Des Undanks Laſt wär ' mir hinweg genommen !

Wer kommt da ? Horch !

Knabe .

Im Laube rauſcht der Wind .

Eedric .

Nein Schritte , Schritte ſind ' s! Sie kommen nuher!

Sie käm ' zur böſen Stunde , käm ' ſie jetzt !

Knabe .

Am Saum des Waldes wankt ein Weib heran .

Zweyter Auftritt .
Die Vorigen ; Griſeldis erſcheint im Hintergrunde

der Bühne .

Eedric .

Erkennſt du ſie ? — Sprich , Knabe , zög ' re nicht !

X
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Knabe .

Hier iſt ſie , ſprich ſie an !

Cedric .

Wer biſt du ? Rede !

Griſeldis

( zu Cedric ' s Füßen hinſinkend ) .

Dein Kind , mein Vater , dein verlaſſ ' nes Kind !

Eedric .

Mein Kind ? Hab ' ich ein Kind ? Ey , ſag ' mir Knabe !

Hab ' ich ein Kind ? — Mein Herz weiß nichts von Kindern ,

Und mein Gedächtniß nennt mich kinderlos !

Knabe .

Erkenne ſie , berühr ' ihr Antlitz , Cedric !

Es iſt dein Kind ! Griſeldis ſpricht zu dir !

Cedric

( Griſeldis Gewand berührend ) .

Ihr ſeyd Griſeldis , Percivals Gemahl ?

Ey , ſchöne Dame , laßt die Hand euch küſſen !

Ihr tragt ein Wollenkleid und eine Schürze ,

Nicht Florgeweb ' , noch ſeidenes Gewand !

Ziemt ſo geringer Staat für eure Würden ?

Wo ließt ihr eure Frauen , eure Ritter ?

Wo ſind die Diener ? He ! Bringt Matten her ,

Daß Frühthau nicht der Herrin Füßchen netze .

Griſeldis .

Vertrieben , flüchtig lieg ich dir zu Füßen ,

Verſtoßen aus des Gatten Bett und Haus ,
Beraubt des Kindes , unſ ' rer Liebe Frucht !
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Ogieß nicht Hohn und Spott in meine Wunden ,

Mein Herr und Vater , du zerreißt mein Herz !

Cedric .

Ja , ſüße Worte ſtrömen dir vom Munde ;

Doch ſiebenfach zu ſprödem Stahl gehärtet ,

Geſchmiedet auf dem Ambos ward dein Herz ,

Dein trugvoll , falſches , undankbares Herz —

Griſeldis .

Beym ew' gen Gott , der in den Wolken thront ,

Du zeihſt mich einer Schuld , die ich nicht kenne !

Mein Herz weiß nichts von Undank und Verrath —

Cedric .

Du weißt von keiner Schuld , und ſchüttelſt leicht
Wie Regentropfen jeden Vorwurf ab .

Nun denn , gib Rechenſchaft von deiner Liebe ,

Von Huld und Treue , die du mir bewieſen —

Was thatſt du , ſprich , du liebevolles Kind ,

Als Percival aus ſeiner Burg mich bannte ,

Weil ich mit Bitten ſeinem Grimm getrotzt ,

Der unverdient Unſchuldige bedrohte ;

Was thateſt du für deinen blinden Vater ?

Griſeldis .

Ich weinte , Herr !

Eedric .

Sind deine Thränen Perlen ,

Daß du ſie höher anſchlägſt , als das Wort ,

Das kräftig freye Wort , wie es der Tochter ,

AEAEAEAEEAE
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Der Hausfrau zuſteht gegen den Gemahl ,

Wie es ihr ziemt für den gekränkten Vater .

Griſeldis .

Laß nicht dein Kind die Schuld des Gatten büßen ;

Er war der Herr , gehorchen meine Pllicht —

Eedric .

Gehorchen , ja ! Doch ſchweigen , ſchweigen nicht!
Du ehrteſt Percival nicht als Gemahl ,

Als deinen Herrn , als Vater deines Kindes ;

Abgötterey haſt du mit ihm getrieben ;

Von Lichtgewölk , von Strahlenglanz umgeben ,

Sahſt du den Sterblichen , den Sohn des Staubes !

O Stumpfſinn , der ſich ſelbſt zum Schämel macht ,

Daß Macht und Hoheit uns mit Füßen treten ;

O Sklavendemuth , die ihr eigen Fleiſch

Und Blut verläugnet ; nimm den Lohn nun hin !

Du warſt nicht ſein Gemahl , nur ſeine Dirne ,

Und drum verſtieß er dich gleich einer Magd .

Griſeldis .

Ihr Engel Gottes , ſeht auf mich hernieder ,

Und ſehet , ſeht , welch ' Unrecht ich erdulde !

War ' s nicht genug , mir jedes Glück zu nehmen ,

Warum noch Flüche auf mein ſchuldlos Haupt ?

Cedric .

Du fragſt : Warum : Hör ' an, ich will dir ' s ſagen .

Drey Tage lag mein Weib und deine Mutter ,

Drey Tage lag ſie hin , und konnt nicht ſterben ,

EPIN
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Denn Sehnſucht nach dem vielgeliebten Kind

Hielt ihren Geiſt gefeſſelt auf der Zunge .

Ihr letzter Athem war ein Segenswunſch ;
Doch du kamſt nicht den Segen dir zu holen ,

Da hat ihn Satan lauernd weggeſtohlen

Von ihrer Lippen todesbleichem Rand ,

Und ballte ihn zum Blitz in ſeiner Hand ,

Und ſchleudert ihn zurück auf deine Seele ,

Als Fluch des Undanks , als des Stolzes Fluch .

Griſeldis .

Den ew' gen Gott ruf ' ich zu meinem Zeugen ,

Daß frevler Undank nie mein Herz entweiht ;

Er weiß es , was ich litt , als mir die Mutter

Im Sterben lag , und Percival im Sterben ,

Als todesbang der Gatte mich entbehrte ,

Wenn todesbang die Mutter mein begehrte .

Doch mein Gelübde war : Ihm angehören ;

Ich mußt ' erfüllen , was ich ihm gelobt ,

Ich mußte meinem Kind den Vater retten ,

Eh ' durft ' ich nicht ans Bett der Mutter treten .

Eedric .

Du ſprichſt von meinem Enkel , deinem Kinde ;

Sag ' an , bewahrteſt du ' s , wie eine Mutter ?

Wie deine Mutter dich ? Haſt du ' s geliebt ?

Haſt du ' s beſchirmt mit deinem Blut und Leben ?

Du haſt dein Kind verrathen , haſt ' s verkauft ,

Des Königs Schergen haſt du ' s ausgeliefert ! —

Das Thier des Waldes kaͤmpft für ſeine Jungen ,

Erſt , wenn der Fuchs die Henne hingewürgt ,
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Trägt er die Küchlein fort ! Du aber , du ! —

Dir ward kein Haar gekrümmt , nicht eine Falte

Des ſchimmernden Gewandes dir verdrückt ,

Du gabſt es ſchmerzlos , gabſt es lächelnd hin ! —

Griſeldis .

Die Liebe gab es , Liebe gab es hin .

Es galt des Gatten , galt des Vaters Leben ,

Wie konnt ' ich zögern , durft ' ich widerſtreben ?

Eedrie .

Genug ! Genug des leeren Klangs der Worte !

Um Percival und ſeines Namens Prunk

Vergaßt du Kindespflicht und Mutterliebe ,

Verläugneteſt des blinden Vaters Schmach .

Gott aber iſt gerecht ; den du vergöttert

Erwählt ſein Wink zur Geißel deiner Schuld ,

Und weiſet dein Geſchick an mein Erbarmen

Den du vergeſſen in des Glückes Schooß .

Griſeldis .

Mein Vater , höre mich !

Eedric .

Ich will nicht hören .

Komm , Knabe , komm , geleit ' mich in die Hütte ,

Und du , vernimm dies Wort ! Nicht Schutz und Obdach

Verſagte je dem Flüchtigen mein Haus :

Auch dir gewähr ' ich ihn ! — Dort iſt die Schwelle ;
Die Thür ' iſt offen , meine Arme nicht ! —

Ich will dich ſpeiſen , tränken , gaſtlich ſchützen ;
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Doch ſoll dein Arm nicht meine Schritte ſtützen ,

Dein Blick nicht mehr in meiner Seele leſen . — 0

Du biſt mein Gaſt , mein Kind biſt du geweſen ! 7

Griſeldis .
Mein Vater , bör ' mich ! 5

Eedrie .
tein , ich will nicht hören ! —

Es ſpricht die That , mich ſoll kein Wort bethören !

( Er geht auf den Knaben geſtützt ab . ) 0

Griſeldis .

So hört denn ihr mich , ihr , des Himmels Wolken ,

Und du allſchauend gold ' ner Strahl der Sonne ,

Du Auge Gottes , ſieh auf mich herab !

Du mild ' rer Vater , der im Lichte thront ,

Du kennſt mein Herz , du prüfteſt meine Seele !

Du ſahſt den Schmerz , der meine Bruſt zerriſſen ,

Als nah dem Tode ich die Mutter wußte ,

Und ſterbend ihn vor meinen Augen ſah .

Nicht fünd ' ger Stolz hat mein Gemüth vergiftet ,

ticht Glanz und Schimmer meinen Sinn verkehrt ;

Büß ' ich für Schuld , ſo laß ſie , Herr , mich kennen ,

Denn , was die Menſchen mein Vergehen nennen ,

Iſt Liebe , Liebe , nimmermehr iſt ' s Schuld !

( Nach einer Pauſe in ruhiger Faſſung . )

Vorüber zog der Frühling meiner Tage ,

Und meines Glückes heit ' re Sonne ſank ;

Doch will auch nachtend Dunkel mich umfangen ,

Der Liebe Stern iſt nicht hinabgegangen ,

Sie riſſen Hand aus Hand , nicht Herz vom Herzen .

—
ILIIE .
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Der Thräne , die auf meiner Wange glüht ,

Glüh ' n Schweſtern in der Perlenfluth der ſeinen .

Die Seufzer dieſer gramerfüllten Bruſt

Begegnen ſeinen zin der Lüfte Meer ! —

Auf ! Waffne dich mit Muth , gebeugte Seele !

Nicht finſt ' rem Grame gib dich träumend hin ;

Du biſt nicht elend , denn du biſt geliebt !

Im Buſen tief gefeſſelt ruh ' dein Schmerz ,

Und will er ſchwellend ſeine Bande ſprengen ,

In Klagen ſich auf deine Lippen drängen ,

So denk ' , du biſt geliebt , und du darfſt lieben ,

Und aufwärts , aufwärts richte deinen Blick !

( Sie ſinkt erſchöpft auf den Mososſitz ; nach einer kurzen Pauſe er⸗

ſcheinen Percival und Gawin im Hintergrunde der Bühne. “)

Dritter 2
Griſeldis , Percival , Gawin .

Percival .

O daß mein Wort zu dieſem Kampf mich zwingt !

Daß ich dem eigenſücht ' gen Drang der Seele ,

In ihrer Liebe Übermaß zu ſchwelgen ,

Ihr Glück geopfert und das meine mit !

Wär ' s nicht um dieſes Hirngeſpinſt von Ehre ,

Ich ſagte : Nein , und böth ' ganz England Trotz

Wir ſind am Ziel . Folgt uns die Königin ?

Gawin .

In jenem Dickicht harrt ſie unſ ' res Winks ,

Und dort im grünen Schatten ruht Griſeldis !
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Percival .

Sie iſt ' s! Hinweg , verbergt euch dort im Buſche ;

Ich löſ' mein Wort , ihr ſollt ' es mir bezeugen . 8

( Gawin geht ab . ) 8
5 8
— Griſeldis 8

2 ( in tiefen Gedanken , ſpricht halblaut vor ſich hin ) . 5

Zur Roſe ſprach der Ritter ,

8 Was welkſt du in Waldesnacht ?

3 Du ſollſt am Hut mir prangen
8

2 In deiner Purpurpracht .

Ich will dir am Herzen prangen

— Und nicht an deinem Hut . — —

—
8 b

— ( Sie erblickt Percival und fährt auf . )
8

2
2 7 1
3 Ah , Pereival !
—

— Percival . 1

Ich bin es . — Fliehſt du mich ?

2
Griſeldis .

f Du biſt es ! Ja , du biſt ' s ! Du ſteheſt lebend

In blühend heller Wirklichkeit vor mir ;

35
Kein bleicher Schatten der Erinnerung

Tauchſt du mir auf aus buntem Traumgewirr .

Du biſt es wirklich , deine Lippe tönt

Von Worten , Athem ſchwellet deine Bruſt ,

Dein Auge glüht , es ſtrahlen deine Wangen ,

Mit dieſen Armen darf ich dich umfangen ,

Und nicht in Luft zerrinnt dein theures Bild .

Percival .

Griſeldis !
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Griſeldis .

Percival ! O nun iſt Alles ,

Iſt Alles wieder gut ! Hinabgeſunken

In der Vergeſſenheit aufwallend Meer

Rauſcht all ' mein Leid dahin mit ihren Wogen ;

Mein biſt du , mein ! Ich fühl ' mein Herz erwarmen ,

Mein Herr und mein Gemahl , in deinen Armen !

Percival .

O wär ' ich noch dein Herr und dein Gemahl !

Griſeldis .

Was ſagſt du ? Wie ? — O Wahnſinn meiner Seele ,

Der Wirklichkeit mit leerem Traum vermengt !
Verwirrte Sinne lernt zurecht euch finden ,

Und ſcheidet , was geweſen , und was iſt .

Percival

( für ſich ).

Stähl ' dich , mein Herz , und trotze ihren Thräͤnen !

Griſeldis .

Mein hoher Herr ! Ich weiß , du haſt vergeben ,
Daß blinder Taumel täuſchend mich erfaßt ;

Nun ſteht mein Schickſal klar vor meiner Seele ,
Und wohl erkenn ' ich deine Milde , Herr !
Du kamſt zu meinem Troſt mich heimzuſuchen ,
Mit mildem Wort erbarmend Ohl zu träufeln ,
Und Valſam in die Wunden meiner Bruſt .
Nimm meinen Dank dafür !
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Percival .

Hör' mich , Griſeldis !

Erbarmen nicht führt mich zu dir heraus ;

Der Morgen der Vergeltung iſt entglommen ,

Ich theil ' das Loos , das über dich gekommen .

Der König klagt mich Hochverrathes an ;

Ich bin verbannt , verluſtig meiner Lehen ;

Verfolgt , der Achtung Brandmahl auf der Stirne ,

Irr ' ich umher , die Späher auf den Ferſen ,

Die Fauſt im Nacken , die mein Haupt bedroht .

Griſeldis .

Verbannt und flüchtig , und dein Haupt bedroht !

Dein theures Haupt ! O mußt ' ich das erleben !

Und du verweilſt noch hier , du wagſt zu zögern ,

Wo es dein Leben , deine Freyheit gilt ?

Flieh ! Flieh !

Percival .

Umſonſt ! Umſtellt ſind alle Pfade ,

Da iſt kein Ausweg , keine Rettung mehr .

Griſeldis .

O ſo erleucht ' mich du , du Born der Gnade ,

Ich muß ihn retten , hilf mir Weltenherr !

Percival .

Du willſt mich retten , mich , der deinen Knaben

Dem König hingab , der dich rauh verſtieß ,

Der jeden Schmuck des Lebens dir entriß ?
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Griſeldis .

0 War es dein Wille denn , mein Herz zu kränken .

Und iſt es Zeit an mein Geſchick zu denken ,

Wo deines , Herr , am Rand des Abgrunds ſchwebt ?

Komm , wenn auch Heere mir entgegen träten ,

Ich muß dich retten , und bey Gott , ich will ' s !

Percival .

R2
Laß ab , laß ab ! Nur mit hinunterzieht

Dich mein Geſchick ! Es gilt dein Blut und Leben !

Griſeldis .

O ſprächſt du wahr ; dürft ' ich dies arme Leben

t ! Für deines geben , ſterben für dein Heil !

Zerriſſen iſt das Band , das uns verknüpfte ,

Doch dieſes Herz iſt dein ! — Nicht mehr an deinem

Aufjauchzend darf es ruh ' n, nicht mehr entzückt

An deiner Bruſt vor Wonne überfließen ;

Nicht ſeine Tiefen mehr vor dir erſchließen ;

Doch brechen , Herr , ja , brechen darf ' s für dich !

ö Percival .

Laß ab ! Mein Schickſal ruft , laß mich' s erfüllen !
Wie Waffen glänzt es dort vom Buſche her .

Griſeldis

( haſtig ) .

Sie ſind es ; fort ! Entflieh ! O hab Erbarmen

Mit meiner Todesangſt ! Verbirg dich , flieh !
Du kennſt im tief verſteckten Schooß des Waldes

Der Höhle Schlund , von Epheu überrankt ,
Den Spielplatz meiner Kindheit , mein Geheimniß ,

ben
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Nur dem geliebten Gatten anvertraut .

Verbirg dich , Herr , in ihren Felſenriſſen !
Wenn ich nicht ſterben ſoll zu deinen Füßen ,

Flieh , Percival ! Dort biſt du ſicher ! Flieh !

Percival

( Griſeldis heftig in ſeine Arme preſſend ) .

Griſeldis ! Engel ! Retterin !

Griſeldis .

Flieh ! Flieh !

( Percival eilt ab ; Griſeldis blickt ihm nach , bis er im

Dickicht verſchwunden iſt , dann ſinkt ſie auf die Kniee , die Hände

flehend zum Himmel erhoben , und ſpricht ) :

Errett ' ihn , Herr , und mich nimm , mich zum Opfer !

vierter Auftritt .
Ginevra erſcheint im Hintergrunde der Bühne mit Oriane ,

Lancelot , Gawin und Gefolge ; Griſeldis ſpringt auf,

Ginevra .

Hierher nahm er den Weg ; verfolgt die Spuren !

Durchſpaͤht die Büſche ! Streift den Bach entlang !

Herr Gawin forſcht in jener Hütte Raum !

Ihr müßt ihn finden ! Eilt !

( Gawin mit Bewaffneten ab. )

Ginevra

Czu Griſeldis hintretend ) .

Du aber ſprich !

Er kam an dir vorüber ! Steh uns Rede !

Wohin entfloh er , wo verbarg er ſich ?
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Griſeldis .

Wen ſuchſt du , Königin ?

Ginevra .

Du täͤuſchſt mich nicht

Rit ſchlichter Einfalt nachgeahmten Schein ;

Wie du mich kenneſt , ſo auch kenn ' ich dich :

Du biſt Griſeldis , Percivals Gemahl !

Wir ſuchen ihn den flüchtigen Verräther ,

Du aber künd ' uns , woer ſich verbarg .

Griſeldis .

Ich , Königin ?

Ginevra .

Er kam an dir vorüber ;

Du weißt , wohin er floh .

Griſeldis .

Und wenn ich' s wüßte ,

Ich bin Griſeldis , Percivals Gemahl !

Ginevra .

Verrätherin , du birgſt ſein ſchuldig Haupt ;

Ich weiß es , läugne nicht , ich hab ' s geſehen .

Griſeldis .

Gott ſah es auch , und ſeine Wolken decken

Des Flüchtlings Spur ! Ihn ſchirmen ſeine Engel ,
Und Nacht umdunkelt ſeiner Feinde Blick .

8
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Ginevra .

Der Übermacht nicht biethe Trotz , Griſeldis !

Vermiß dich nicht mit Königen zu ringen !

Sieh hin , rings ausgeſtellt iſt unſer Netz ;

Errettung nicht wird ihm dein Schweigen bringen ,

Und weiht dein eigen Haupt dem Blutgeſetz .

Denn iſt er nicht in unſ ' re Hand gegeben ,

Eh' die Minute flieht , ſo gilt ' s dein Leben !

Griſeldis .

Hier iſt es ; nimm es hin !

Ginevra

( halblaut zu ihrer umgebung ) .

Beym ew' gen Gott !

Iſt dieß das Weib , das ohne Widerſtreben ,

Gehorchend wie die Magd dem Wink des Herrn ,

Ihr Haus verließ , ihr Kind dahin gegeben ?

Lancelot .

Vergebens mühſt du dich ! Laß ab , Ginevra !

Ein Herz voll Liebe kennt nicht Todesfurcht .

Ginevra .

In dieſem Weibe lebt ein kühner Geiſt ;

Das Traumgewebe meiner Hoffnung reißt .

( Zu Orianen )

Sprich du zu ihr ! Verſuch ſie zu erſchüttern !

Oriane .

Griſeldis , hör ' mich an ! Hat Percival

Nicht in des Königs Hand dein Kind geliefert ,
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Dich ſelbſt , mit edlerm Stamm ſich zu verbinden ,

Hinaus geſtoßen hülflos , arm und nackt :

Und riß er nicht vom Gipfel deines Glückes ,

Zu dem er ſchwindelnd dich im Flug erhoben ,

In jaͤhem Sturz zermalmend dich hinab ?

That er nicht ſo ? —

Griſeldis .

Er that ſo , wie du ſagſt !

Oriane .

Um Liebe magſt du jedes Opfer bringen ,

Um Liebe ſelbſt des Todes Graus bezwingen ;

Doch war es Liebe , was dir Percival

Bewies ? In deine Macht iſt er gegeben ,

Er nahm dir Alles , nimmſt du nicht ſein Leben ?

Griſeldis .

O meßt nicht Liebe mit ſo engem Maß !

Was wäre Liebe denn , wenn ſie nicht gäbe ,

Mehr , als ſie ſelbſt empfing , wenn ſie nicht trüge

Mehr , als ſie auferlegt , wenn ſie nicht ſtünde

Ein ſtarker Fels im Kampf empörter Winde ,

Wenn ſie nicht treu und feſt im Unglück bliebe ,

Der Hoffnung letzter Reſt , was wäre Liebe ?

Ich ſtand umſtrahlt vom Schimmer ſeiner Ehren ,
Soll ich bey Nacht ihm nun den Rücken kehren ?

Lancelot .

O ihre Seele gleicht dem blauen Himmel ,
Und ſelig wohnen in dem Glanzgewimmel ,
Gleich licht umfloßnen Engeln , die Gedanken .

8 *



Ginevra .

Bringt Ketten her , und feſſelt ihre Hände ! D

Sprich dein Gebeth , dein Leben naht dem Ende .

Griſeldis .

Hier bin ich , Vater ! Nimm dies arme Leben , U

Empor zu dir laß meine Seele ſchweben . U
Zurück zum OQuell , von dem ſie ausgegangen ,

Laß ſie aus Staub und Moder ſich erheben ,

Und wenn auch Erdenmakel an ihr hangen , 9

Du kannteſt , Herr , ihr demuthsvolles Streben ;

Ein güt ' ger Vater wirſt du ſie empfangen ;Kraarr
— 5 3 —

0

—
Ich liebte viel , und viel wirſt du vergeben .

8

2
5

Lancelot .

— Vergebens will ſie Hinterliſt umgarnen ,

Denn Liebe wacht , ihr treues Herz zu warnen .

◻
Ginevra . 8

5 In ihren Worten liegt ein Zauberklang , 0

. Der rührend weich die Seele mir durchzittert —

( Zu Orianen )

Er ſiegt ! Nie werd ' ich dieſes Herz erſchüttern .

M
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Fünfter Auftritt .

Die Vorigen ; Gawin kommt mit ſeinen Begleitern , die

Cedrie mit ſich führen , aus der Hütte .

Gawin .

Erfüllet , Königin , ward dein Geheiß .

Die Hütte dort enthielt nur dieſen Blinden ,

Und ſelbſt nun , Herrin , magſt du ihn befragen —

Griſeldis .

Mein Vater ! Heil ' ger Gott ! Mein Vater !

Ginevra .

Ihr Vater ? ! — Noch nicht Alles iſt verloren ! —

( Zu Griſelden )

Blick ' hin , und zög' re nicht mehr zu geſtehen !

Er theilt dein Loos ! Willſt du ihn ſterben ſehen ?

Griſeldis

( knieend ) .

O Königin ! ſchon ' ſeiner greiſen Haare ,

Gönn ' ihm den kurzen Reſt der flücht ' gen Jahre ,

Bis Gottes Engel einſt ſein Aug ' berührt ,

Und ihn empor zum ew' gen Lichte führt —

Lancelot .

Nicht länger quäle ſie ! Laß ab , Ginevra !

Griſeldis
Ein krampfhafter Aufregung ) .

O laß erbarmend milde Gnade walten !

Bedrohe nicht dies matte , welke Leben !

Mich führ ' zum Tode , mich ! Ihm ſey vergeben !
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Ginevra .

Sprich und er lebt ! Dein Schweigen tödtet ihn !

Griſeldis
( nach heftigem innern Kampfe aufſchreyend ) .

So ſchützt ihn ihr , ihr Engel ! Ich muß ſchweigen !

( Sie ſinkt ohnmächtig zuſammen . )

Gawin .

Sie ſinkt !

Lancelot .

O haltet ſie !

Cedric .

Was iſt geſchehen ?

Verwirrte Klänge ſchlagen an mein Ohr !

O, daß zerriſſe meiner Augen Flor !

Ginevra .

Bringt ſie hinweg ! Wir ſind beſiegt , Oriane !

Denn ob erröthend auch , ich muß geſtehen ,

Ich habe Englands treuſtes Weib geſehen .

Bringt ſie hinweg ! Auch jenen Greis führt mit

Nach Pendennys ! O meine Wangen glüh ' n!

Vor ihr , dem Köhlerkinde , ſoll ich knien ;

Verbirg mich Dunkel , deck mich ew ' ge Nacht !

Eedrie

( indem er fortgeführt wird ) .

O wann wird Milde wohnen bey der Macht ?

—— —
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